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Kleine 1llttÎ1ullgeIl1 
Die Kalisalzfunde im Oberland. 

Durch die Tagespresse gehen von Zeit zu Zeit irrige oder absichtlich , 
 entstellte Nachrichten über das Bugginger Kalifeld. Es scheint deshalb am 

Platz, hier über diese wichtigen Dinge einige kurze Angaben aus den badischem 
Kammerverhandlungen und Ergebnisse ausserbadischer Literatur zusammenzu-
stellen. 

Im Winter 1910/11 hat die staatlich konzessionierte Schürfgesellschaft 
Dr. Eltzbach er in Berlin mit den Bohrungen bei der Hartheimer Mühle be-
gonnen. Das dortige 1140m tiefe Bohrloch ist in ein Störungsfeld, vermutlich. 
einen tiefen Graben, geraten und in mitteloligocänen Fischschiefern aufgegeben 
worden. Das Kalisalzlager ist hier erst in 1700-1800m Tiefe zu erwarten, so dass 
also die rotliegende Peneplain, die heute die Höhen des Schwarzwaldes krönt, 
an dieser Stelle in 8500-4000 m Tiefe, je nach der Mächtigkeit des Rotliegen- 
den, erreicht worden wäre, Der Höhenunterschied zwischen Feldberg und 
dieser Stelle, geologisch genommen als Sprunghöhe des Rheintalgrabens, beträgt 
also für zentrale Teile der oberrheinischen Ebene über 5 km. 

In drei weiteren Bohrlöchern auf der Höhe von Hügelheim, Buggingen 
und Seefelden ist die Gesellschaft fündig geworden. Das Kalisalzlager liegt. 
von Süd nach Nord in 650 in, 708 in und 860 m Tiefe. Im mittleren und nörd-
lichen Bohrloch beträgt die Mächtigkeit 4-4 1/2  m. Im nördlichen ist auch ein, 

 zweites (oberes im elsässischen Sinne) kleines Lager vorhanden. Die geologi-
schen und faunistischen Verhältnisse des durchfahrenen Tertiärprofils sind 
durchaus übereinstimmend mit dem auf der andern Seite des Rheins, so dass 
also die Vorstellung von einem ehemals zusarnmenhängnden, grosse Teile der 
Oberrheinebene einnehmenden Kalisalzlager berechtigt erscheint. Der Gehalt 
an Kali stellt das badische Vorkommen neben die besten elsässischen und da-
mit zu den beeten und reichsten Kalisalzlagern überhaupt. 

Es kann zudem keinem Zweifel unterliegen, dass das Lager in dem gan-
zen von den Schürfenden verlangten Konzessionsgebiet von 4000 ha =40 qkm 
in gleicher Verfassung anhält, so dass sich weitere Worte über den Bruttowert 
des Fundes und seine Bedeutung für unser Heimatland erübrigen. 
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Geschlossen den 27. Oktober 1913. 

Druckerei Karl Strticker, Freiburg irr. Breisgau. 
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